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ES gibt Eltern, deren ganze Erziehungstätigkeit

einem Ziel untergeordnet ist:
ihren Nachkommen den Weg zu einem
möglichst bequemen Leben zu ebnen.
« Meine Kinder », sagen sie, « sollen es
einmal besser haben als ich. » Alles muss
diesem Idol dienstbar gemacht werden,
die Wahl der Freunde, des Berufes, des
Ehegatten.

VIELE junge Menschen lassen diese Art
Fürsorge ohne viel Widerstreben über
sich ergehen. Andere aber, und es sind
nicht die schlechtesten, revoltieren
dagegen. Sie fühlen, der Sinn des Lebens
besteht nicht in der blossen
Aufrechterhaltung einer sichern Existenz und sie
wissen ihren Eltern, die ihr ganzes Leben
auf dem Altar materieller Prosperität
opfern wollen, keinen Dank. Das können

diese Eltern wiederum gar nicht
begreifen, denn sie haben es doch so

gut gemeint.
DIE Männer, welche über die

Geschicke unseres Landes entscheiden,
gleichen diesen Vätern. Auch sie meinen
es sicher gut mit uns. Man würde den
meisten ein grosses Unrecht zufügen,
glaubte man, wie dies in dem verflossenen

Wahlkampf behauptet wurde, sie
hätten vor allem ihr eigenes Interesse im
Auge. Nein, die meisten glauben
zweifellos das Wohl des Landes zu vertreten.
Eine andere Frage ist, ob sie dieses Wohl
richtig verstehen.

NEUN Zehntel aller politischen Tätigkeit

geht heute darauf aus, die Wirtschaft
zu schützen. Die Vertreter der verschiedenen

Parteien haben verschiedene An-
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sichten über die Methoden, durch die
dieses Ziel erreicht werden kann, aber
darin scheinen sich alle einig zu sein,
dass die Schaffung guter materieller
Lebensbedingungen die oberste Aufgabe
jeder Politik sein müsse.

SELBSTVERSTÄNDLICH ist es Pflicht
jeder Regierung, dem Volk Arbeit und
Brot zu verschaffen. Aber die Sorge
darum darf nicht jede andere Aktivität
überwuchern. Wie für den Einzelnen, so

gibt es auch für die Nation höhere Güter
als die wirtschaftliche Prosperität. Es ist
beschämend, wenn die innen- und aus-
senpolitischen Massnahmen nur unter
dem Gesichtspunkt ihrer ökonomischen
Folgen betrieben werden. « Nichtswürdig
ist die Nation, die nicht ihr Alles freudig

setzt an ihre Ehre. » Die Wirtschaft
ist nicht Schicksal. Sie wird es erst,
wenn man sie als goldenes Kalb auf
einen Piedesial setzt und einen würdelosen

Reigen um sie tanzt.
DER Staat ist mehr als ein

Hauseigentümerverband oder eine landwirtschaftliche
Genossenschaft. Der Staat ist kein

Geschäft, dessen Leiter die Aufgabe
haben, für die Aktionäre, das heisst in
diesem Fall für die Bürger, eine
möglichst hohe Rendite herauszuwirtschaften.
Sie müssen mehr sein als Wirtschaftsführer.

Politiker, welche ihren Wählern
das tägliche Huhn im Topf garantieren,
finden zwar immer Mitläufer, aber nicht
wirkliche Anhänger. Die Jugend wird
sich nie für einen Staat, der nur
wirtschaftliche Interessen vertritt, begeistern
können.
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LL gikt KItsrn, âsrsn Isnss krsisknnFS-
tstiIksit sinsm ?ksl nntsr^soränst ist:
ikrsn klsckkommsn âsn îsI 2N sinsm
möglickst ksczusmsn ksksn 2u sknsn.
« Kisins liknâsr », ssIsn sis, « sollsn ss
sinmsl kssssr ksksn sis ick. » T^llss mnss
âisssm lâol âisnstksr gsmsckt vrsrâsn,
âis iVskl âsr krsnnâs, âss Lsrnlss, âss
kksgsttsn.

VIKKK jnnIS klsnscksn lssssn âisss ^.rt
knrsorIs okns visl V7iâsrstrsksn iiksr
sick srgsksn. ^.nclsrs sksr, nnâ ss sinâ
nickt âis scklscktsstsn, rsvoltisrsn äs-
ISFSn, Lis lüklsn, âsr Linn âss ksksns
ksstskt nickt in âsr klosssn ^nirsckt-
srksltnnA sinsr sicksrn kxistsns nnâ sis
wisssn ikrsn KItsrn, âis ikr gsn2ss ksksn
snt âsm 7i.ltsr mstsrisllsr ?rosx>sritst
oplsrn vrollsn, ksinsn Osnk. Oss kön-
nsn âisss kltsrn vâsâsrnm Isr nickt
ksgrsksn, âsnn sis ksksn ss âock so

gut Ismsint.
OIL K/Isnnsr, wslcks iiksr âis Qs-

sckicks nnssrss ksnâss sntscksiâsn, glsi-
cksn âisssn Vstsrn. TVnck sis msinsn
ss sicksr gnt mit nns. Vlsn ^vüräs äsn
msistsn sin grossss klnrsckt 2ulngsn,
glsnkts msn, v^is âiss in âsm vsrkos-
ssnsn Visklksmpk ksksnptst vrnrâs, sis
ksttsn vor sllsm ikr sigsnss Intsrssss im
Tings. klsin, âis MsistSN glsnksn 2WSÌ-

tsllos âss Wokl âss ksnâss 2N vsrtrstsn.
kins snâsrs Krsgs ist, ok sis âissss Vi^okl
ricktig vsrstsksn.

klkklkl ^skntsl sllsr politiscksn 7stig-
ksit gskt ksnts âsrsnl sns, âis Mirtscksit
2n sckütssn. Ois Vsrtrstsr âsr vsrsckis-
âsnsn ?srtsisn ksksn vsrsckisâsns ^n-

sicktsn iiksr âis Vlstkoâsn, âurck âis
âissss 2isl srrsickt vrsrâsn ksnn, sksr
âsrin scksinsn sick slls siniI 2N ssin,
âsss âis Lcksknng gntsr mstsrisllsr ks-
ksnsksâinInngsn âis oksrsts T^nigsks
jsâsr kolitik ssin miisss.

LKKLLIVKKLKÄ.KsOKILKK ist ss kkickt
jsâsr ksgisrnnI, âsm Volk Tirksit nnâ
Lrot 2n vsrscksksn. T^ksr âis Lorgs
âsrnm âsri nickt jsâs snâsrs TVKtivitst
iiksrv?ncksrn. jür âsn Kin2slnsn, so

gikt ss snck kir âis klstion köksrs Qiitsr
sis âis vârtscksklicks ?rospsritst. ks ist
kssckâmsnâ, v^snn âis innsn- nnâ sns-
ssnpolitiscksn klsssnskmsn nnr nntsr
âsm LZssicktspnnkt ikrsr ökonomiscksn
kolgsn kstrisksn v/srâsn. « kkcktsv/iirâig
ist âis klstion, âis nickt ikr ^Ilss trsu-
âig sst2t sn ikrs kkrs. » Ois îirtsckslt
ist nickt Lckickssl. Lis wirâ ss srst,
vrsnn msn sis sis Aolâsnss K!s1k snt
sinsn kisâsstsl sst2t nnâ sinsn v/iirâs-
lossn ksigsn nm sis tsnst.

Okk Ltsst ist mskr sis sin klsnssigsn-
kimsrvsrksnâ oâsr sins lsnâvârtscksk-
licks (Zsnosssnsckslt. Osr Ltsst ist ksin
(Lssckstt, âssssn ksitsr âis ^nlgsbs
ksksn, kir âis Aktionärs, âss ksisst in
âisssm ksll kir âis Liirgsr, sins mög-
lickst Koks ksnâits ksrsnssnv/irtscksksn.
Lis miisssn mskr ssin sis Wirtscksits-
kikrsr. kolitiksr, v^slcks ikrsn V/sklsrn
âss tsglicks üukn im lopl gsrsntisrsn,
knâsn 2wsr immsr Vlitlsnlsr, sksr nickt
^virklicks ^.nksngsr. Ois ângsnâ vrirâ
sick nis lür sinsn Ltsst, âsr nnr v/irt-
scksitlicks Intsrssssn vsrtritt, ksIsistsrn
kônnsNê
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